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Mehrfach ist als Grund des Beltelns bei beit

Türken erlittene Gefangenschaft angegeben: „3 alb.
einem man so von den türken gefangen. 5 alb.

einem bolischen Edelman so benetzen seynem weyb
vnd Eidam von den Türken gefangen geweßen," —

Auch für mancherlei andere gute Zwecke ist „ge
steuert" worden. Verschiedentlich haben Personen
zu „erbawung eines haußes oder häußleins" Be

träge erhalten. Zwei Frauen benachbarter Dörfer
gewährt man Beihilfen, der einen „zur hcylung

von ihres manes beyne", der andern „als Zu

steuer ihres vorm artzte liegenden manes". „Ein
man so vor zwey Pfarrer u. zwey Schultzen von

den Frantzosen gefangen rant^ion (Lösegeld) steuer
geben." „3 alb. Einem so vor Gefangene eine Zu

steuer gefordert." „6 alb. 2 hl. ein OokloetÄnt so

vor gefangene beh den frantzosen gebeten." „4 alb.
einem Man der an der erbawung der Nonnhäußer

Kirche in schade Kommen." „5 alb. 4 hl. einem

armen soldat zum begräbnis seynes Kindes geben."

Seltsam erscheint es, daß Ortsarme nur ganz

vereinzelt aus der Gemeindekasse unterstützt werden.

Es erhält ein Abteroder Bursche, „so sich an einem

gefehrlichen bruch hat schneiden lassen zu artztlohn
1 fl. 6 hl." dem „alden Schuhlmcister" bezahlt
man ein „fuder holtz", und ihm und seiner Frau

werden später „die Särke" auf Gemeindekosten

angefertigt. Noch für ein anderes Ehepaar, dessen
Kinder nicht zahlfähig waren, werden die Särge

bezahlt. Daß Abterode so wenig Arme Zehabt
hätte, ist nicht anzunehmen, vielmehr wird die
Gemeinde auch von dem Rechte Gebrauch gemacht
haben, die Erwerbsunfähigen in die Fremde zu
schicken. —

Ein sehr ansehnlicher Teil der von der Gemeinde

Abterode „zu-" oder „mitgesteuerten" Beträge ent

fällt auf Kirchenbauten. Bei diesen handelt es sich
meistens um Wiederherstellung „ver brander" Kir

chen, seltener um Neuerbauung von Gotteshäusern.

Zur Erbauung neuer Kirchen haben empfangen
„zwey Waldenser mäner" und „zwey mäner aus

Frankreich", die ersteren 14, die letzteren 6 alb.

Der „ver branden Kirchen zum neustädtlein im

Clefischen lande" und der ebenfalls „ver branden

Kirche zum neustädtlein In der mark branden-

burgk" werden Beträge von 3 alb. 6 hl. und 7 alb.

zugesteuert. Auch die Kirche von „lehningen (Leh
nin?) in dem sürstenthum brandenburgk" erhält
7 alb. Für diese letztere Kirche sind später noch
zweimal Beträge von 3 alb. 6 hl. und 7. alb. er

hoben worden. Überhaupt sind die Mark und das

Kurfürstentum Brandenburg in den Verzeichnissen
der Armenausgaben Abterodes häufig genannt.

Zuweilen wird für Kirche und Schule eines
Ortes zugleich, des öfteren auch für Kirche und
Pfarrhaus gesammelt. Im ganzen sind es etwa

fünfzig Kirchen, für die Abterode in dem genannten
Zeitraum „mitgesteuert" hat. —

Auf der Landsburg.
Linden-, Ahorn- und Eschenwipfel umrauschen

den schlanken Aussichtsturm und bedecken mit tiefem
Schatten spärliche Mauerreste. Die Grasen von
Ziegenhain bauten die Burg, die früh verfiel. Ihr
ausgedehnter Besitz, den man hier oben zum Teil
überschaut, dehnte sich von der Efze bis zur Wohra,
von der Fulda bis zur Lahn. Die stolzen Herren
waren nicht selten ausschlaggebend in Hessens
Fehden mit Mainz und wären der jungen empor
strebenden Landgrafschaft fast zum Verderben ge
worden in jenen Tagen, da Gottfried von Ziegen
hain den Sternerbund führte, der Hessen den Gar
aus machen wollte. Dennoch fiel durch ein gütiges
Geschick die Grafschaft an Hessen, das damit einen
bedeutenden Zuwachs erhielt.

Auf der Grenze zwischen dem Ober- und Nieder-
sürstentum gelegen, bietet die Höhe eine herrliche
Rundsicht. Beglückt verknüpft das Auge den Ha
bichtswald mit dem Knüll, den Heiligenberg mit
der Amöneburg, den Alheimer mit der Altenburg,
den Wüstegarten mit dem Wissener und sieht fast
zuviel für eine Einzelstimmung. Froh kehrt es
immer wieder zu den Dorfbildern zurück, die sich
an den Saum des dunkelgrünen Bergmantels

schmiegen.

Schlierbach und Mendorf hält die Schwalm um
schlungen. Ihres tändelnden Laufes spottet der die
hessische Senke durchschneidende Schienenweg, dar
auf des Eilzugs Donnergesang verklingt, der den
stillen Dorfgassen und Gärten ihre Ruhe nahm.

Dorheim und Michelsberg, die abseits in sanften
Waldniederungen träumen, sind reizvolle Dorf
gedichte voll keuscher Schönheit, die wollen mit dem
Herzen gelesen sein.

Im Westen grüßt das frische Waldgesicht der
Gilsaberge und der Keller, daraus vereinzelt Siede
lungen aufleuchten wie Rosen im Knopfloch des
Jägerburschen.

Südwärts weitet sich ein Wiesengrund, als er

warte das Tal jeden Augenblick den König Wald
zum Feste.

Der Löwensteiner Grund, dahinein man von der

Altenburg drüben wie in eine geöffnete Truhe
blickt, liegt hier in achtungsvoller Entfernung, ohne
indessen seine schimmernden Schätze zu verbergen.

Gen Osten über den Kuppen der Homberger
Gegend buckeln die schwarzblauen Hügelzüge des
Fuldatales, darüber die stolzen, in blauer Seide
sich bauschenden Waldgewebe des Wisseners, Stol-
zings, Alheimers das Bild beschließen.


